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  Sämtliche Personen dieser Geschichten sind frei erfunden und Ähnlichkeiten daher nur zufällig.


  Im wahren Leben gilt: Safer Sex.


  Ebooks sind nicht übertragbar und dürfen auch nicht kopiert oder weiterverkauft werden. Bitte respektiert meine Arbeit.


  Ich freue mich über Rückmeldungen.


  


  Dankeschön an Karo, Nathan und Kat.


  


  


  Man konnte wohl zurecht von Kälte sprechen, wenn das Kondenswasser des eigenen Atems an der Fensterscheibe zu Eis gefror. Passierte dies zudem an der Innenseite der eigenen Wohnung, fand Joana den Fluch: „Verdammt, es ist echt arschkalt!“, durchaus angebracht. Ihre religiöse Mutter wäre anderer Meinung gewesen und ihr Vater hätte seine Augenbrauen besorgt erhoben, aber das war ihr derzeit völlig egal.


  Die Wut in ihrem Bauch glühte heiß, war allerdings nicht dazu geeignet, ihren Körper zu erwärmen.


  Als sie am Freitagnachmittag von der Uni heimgekommen war, hatte sie sich auf eine warme Tasse Tee und ein paar gemütliche Stunden mit einem guten Buch gefreut. Stattdessen empfingen sie eisige Temperaturen in der kleinen Wohnung des Hamburger Mehrfamilienhauses.


  Den ganzen Winter über hatte es schon Probleme mit der Heizung in ihrer Dachwohnung gegeben, die ihr Vermieter mehr schlecht als recht beseitigt hatte. Nun hatte die altersschwache Heizung offensichtlich ganz den Geist aufgegeben.


  Niemand hatte damit rechnen können, dass es im März, mit Vogelgezwitscher in der Luft und Krokussen, die in den zaghaften Sonnenstrahlen ihre Blüten öffnen wollten, noch einmal richtig Winter, mit Schnee und Eis und zweistelligen Minusgraden, wurde.


  In den zwei Jahren, die Joana in Hamburg lebte und studierte, hatte sich Hamburg eher durch hohe Niederschläge und grauen Himmel ausgezeichnet. Dabei war sie froh gewesen, als sie vor vier Monaten die günstige Wohnung in dem Altbau bekommen hatte. Endlich konnte sie raus aus der vorigen dunklen Wohnung mit den schimmeligen Wänden, in der sie es fast ein Jahr lang ausgehalten hatte.


  In dem Mehrfamilienhaus in Winterhude lebten außer ihr noch drei andere Mietparteien. Zum Glück gab es derzeit keine Kinder, die mit ihrem Geschrei das Treppenhaus erfüllten, oder Hunde, die den ganzen Tag in Dauerschleife bellten. Der Flur stank nie nach Alkohol oder Exkrementen, denn zum einen waren alle Mieter umgängliche, freundliche Menschen und zum anderen ordentlich und pflichtbewusst genug, ihren Reinigungsdiensten nachzukommen.


  Direkt unter ihr lebte ein alter Mann, dessen Frau vor einem Monat ins Altersheim umgezogen war, da ihn ihre Pflege überforderte. Er war ein netter, etwas seniler Mann, dem sie oft bei kleinen Dingen half, die ihm nicht mehr so leicht von der Hand gingen.


  Ihm gegenüber wohnte ein junges Pärchen, die gerade geheiratet hatten und aktuell in ihren Flitterwochen waren. Neben ihr, unter dem Dach, wohnten zwei junge Männer.


  Joana hatte nicht lange gebraucht, um herauszufinden, dass die beiden ebenfalls ein Paar waren. Der jüngere der beiden, ein gebürtiger Engländer namens James, arbeitete von Zuhause aus und entwickelte Software. Sein Freund Ralf war hingegen öfter unterwegs und im Außendienst einer großen Firma tätig.


  Die beiden waren nicht nur im Aussehen sehr unterschiedlich. Während der hoch aufgeschossene James mit dem Lausbubengrinsen, hellbraunen kurzen Haaren und hellgrünen Augen hinter seiner randlosen Brille, eher wie der typische Student aussah, war Ralf größer, breitschultriger und wirkte sehr durchtrainiert. Dunkelbraune, kurze Haare und ebenso dunkelbraune Augen zeichneten ihn aus. Sein Gesicht war kantig und er trug oft einen unglaublich sexy wirkenden Drei-Tage-Bart.


  Er war sehr wortkarg, lächelte eher selten und es war ganz klar, wer bei den beiden den Ton angab.


  Joana lächelte vor sich hin und schob ihre Brille, die sie beim Arbeiten am Bildschirm trug, auf der kurzen Stupsnase höher. Seufzend warf sie ihren geflochtenen, dunkelbraunen Zopf zurück.


  Mehr als einmal hatte sie bedauert, dass das Interesse der beiden Männer nur einander galt, denn jeder von ihnen war auf seine Weise sehr attraktiv.


  James flache Brust ging in lange und dennoch gut bemuskelte Arme über. Am linken Unterarm trug er das Tattoo einer Rose, deren Stiel sich zwischen den Fingern verlor. Er war sportlich und ging regelmäßig laufen. Oft brachte er ihr dabei am Samstag Brötchen mit und zwinkerte ihr dann beim Überreichen zu. „So pflegt man eben gute Nachbarschaft“, erklärte er dazu und hätte sie nicht gewusst, dass er schwul war, hätte sie es durchaus als Flirten angesehen.


  Joana konnte sich nicht helfen, aber sie fand ihn nicht nur nett, sondern durchaus begehrenswert. Aber er war verbotene Frucht und zudem unerreichbar.


  Leider, denn James war nicht nur ein hilfsbereiter Nachbar, sie verband mittlerweile sogar eine sehr gute Freundschaft. Oft war sie bei den beiden Männern zum Essen, Kaffeetrinken oder auch nur zum Klönen. Als ihr Computer sich mitsamt einer wichtigen Hausarbeit aus dem Hier und Jetzt stahl, hatte James es tatsächlich geschafft, ihre Daten wiederzubeleben.


  Ihre Dankbarkeit hätte sie ihm auch anders erweisen wollen, beschränkte sich jedoch auf die Einladung zu einem Drei-Gänge-Menü, welches natürlich auch seinen Partner eingeschlossen hatte.


  Ralf erweckte durchaus ähnliche Gefühle in ihr, stets gemischt mit ein wenig Unsicherheit, wenn sie ihm in die dunklen, unergründlichen Augen sah. Er war körperlich ein echter Traummann. Sie war sicher, dass er ohne seinen Anzug oder die Jeans und das schwarze T-Shirt, die er in der Freizeit gerne trug, noch viel besser aussehen würde, aber sie konnte ihn nur schwer einschätzen.


  Oft ruhte sein Blick nachdenklich und durchdringend auf ihr und sie spürte es zwischen ihren Schenkeln zucken. Seine großen Hände … Wie sie sich wohl auf ihrer Haut anfühlen würden? Wäre er grob und würde zupacken, oder konnte er auch zärtlich sein? Wie war er wohl, wenn er mit James intim wurde?


  Joana zog die Schultern hoch und schloss ihre graugrünen Augen. Ein feines Lächeln lag auf ihren kühlen Lippen.


  Wenn James und Ralf sich küssten oder flüchtig zärtlich berührten, spürte sie ein angenehmes Ziehen im Herzen und in ihrem Unterleib. Oft stellte sie sich die beiden vor, wie sie einander streichelten, küssten und sich gegenseitig auszogen. James, der seine Arme hob und sich von Ralf das T-Shirt abstreifen ließ. Dabei würden Ralfs Hände über die weiche Haut fahren, über die harten, dunklen Brustwarzen, dort verharren und sie zwischen Daumen und Zeigefinger zwirbeln.


  Würde James leise stöhnen, die Augen schließen, sein Atem sich beschleunigen? Sie glaubte Ralfs Augen zu sehen, dunkel vor Lust, wie er den Blick gierig über den Körper des anderen Mannes gleiten ließ, und spürte es in ihrem Unterhöschen feucht werden.


  Sie war gewiss nicht Frigide, und als Studentin ergaben sich auf den Partys immer wieder Gelegenheiten, guten Sex zu bekommen. Eigentlich war es jedoch eher eine feste Beziehung, die sie suchte und dazu erschien ihr bisher keiner der Männer geeignet, mit denen sie geschlafen hatte.


  Die meisten fanden sie durchaus attraktiv und wollten mehr. Sie war groß, zwar mit Kleidergröße 40 nicht dünn, aber schlank und die Natur hatte sie mit einer halbwegs ansehnlichen Oberweite ausgestattet. Ihre großen Augen wusste sie mit ein wenig Kajal und dezentem Lidschatten zu betonen und ihre langen Haare wirkten immer anziehend.


  An Gelegenheiten mangelte es daher nicht, wenn sie ihre Lust stillen wollte und ihre Finger dazu nicht genügten. Dennoch war es bisher nie wirklich vollkommen befriedigend gewesen. Etwas fehlte. Die Vorstellung, wie James und Ralf, nur durch den Flur getrennt, in ihrem Bett miteinander schliefen, erregte sie weitaus mehr, als der Gedanke an Max. Er war ein Mitstudent, der ihre Zusammenarbeit gelegentlich weiter vertiefte, als es ihr Studienprojekt erforderte.


  Seufzend starrte Joana auf ihre erkaltete Tasse Tee, wickelte sich, leise vor sich hinschimpfend, tiefer in ihre Decken und rieb die Hände aneinander. Ein sinnvolles Arbeiten an ihrer Abschlussarbeit war kaum möglich, das Tippen mit den Strickhandschuhen ein Kunststück, welches sie noch nicht beherrschte.


  Die Wärmflasche, die sie sich in den Rücken gestopft hatte, war ebenfalls schon kalt geworden. Um in den Genuss dieser Wärme zu kommen, müsste sie sich allerdings aus ihren zahlreichen, kunstvoll um den Körper drapierten Decken winden und in die kleine Küche hinübergehen. Zumindest vorübergehend bedeutete das, mehr zu frieren. Der kleine Heizlüfter, den sie besaß, reichte kaum aus, um unter dem Tisch mehr als ihre Füße zu erwärmen.


  Da nützte ihr auch die Beteuerung ihres Vermieters nichts, dass der Heizungsmonteur sich sofort am Montag des Problems annehmen würde. Vor Anfang nächster Woche wäre einfach nichts zu machen.


  Na toll, der Samstag war kaum halb vorbei und vor ihr lagen noch mindestens anderthalb eiskalte Tage.


  Was jedoch viel schlimmer war: Der Gedanke in dem unterkühlten Badezimmer duschen zu müssen. Zudem gab es nur kaltes Wasser, da das Warmwasser auch über ihre Heizung lief. Das Haus war alt und die Sanierung ließ in ihrer Wohnung zu wünschen übrig. Wohl mit ein Grund, warum sie so günstig zu haben gewesen war und es nicht so viele Bewerber gegeben hatte.


  Schaudernd vergrub Joana ihre kalte Nase in den Falten der Decke. Sie hatte die letzte Nacht bereits in diverse Kleidungsstücke eingemummelt im Bett verbracht und sich am nächsten Morgen furchtbar verschwitzt und verklebt gefühlt. Zitternd hatte sie sich einer kurzen Katzenwäsche unterzogen, die ihr jedoch das Gefühl nicht hatte nehmen können, noch immer schmutzig zu sein. Zu gerne würde sie sich unter den heißen Duschstrahl stellen und Wärme tanken.


  Wie schön wäre es, das Wasser über ihren Kopf und die langen Haare laufen zu lassen, bis sich diese glatt an ihre Haut kleben und wie eine seidig weiche Berührung über ihre Brüste legen würden. Das Wasser würde über ihren Rücken rinnen, zwischen ihre Beine. Wenn sie ihre Hand über den Bauch streicheln ließe und über ihre Hüfte die Oberschenkel entlang, konnte sie sich der Vorstellung hingeben, es wäre nicht ihre Hand, die in ihrer Scheide verschwinden, den Kitzler berühren und sie stöhnen lassen würde.


  Was würde sie für eine warme Dusche geben.


  Sie spielte immer ernsthafter mit dem Gedanken, bei ihren Nachbarn zu klingeln und um Duschasyl zu bitten. Das würden sie ihr kaum abschlagen können. Wenn ihr nicht so entsetzlich kalt wäre, hätte die Vorstellung durchaus etwas, in dem Badezimmer der beiden Männer zu sein, wo diese sonst unter der Dusche standen und sich gegenseitig einseiften.


  Joana schälte sich aus den Decken und bewegte probeweise ihre kalten Füße. Drei Paar Socken übereinander und sie fror immer noch. Großartig! Und die Wettervorhersage verkündete eine noch kältere Nacht.


  Ihre Eltern wohnten 200 Kilometer weit entfernt. Sonst wäre sie gewiss bei ihnen untergekrochen, auch wenn ihre Mutter sie nervte, weil sie ständig über alles Bescheid wissen wollte. Sie verzog meist bei jeder Kleinigkeit missbilligend das Gesicht und holte ihre Bibelsprüche hervor. Es war für sie unvorstellbar, dass ihre Tochter lieber studieren und arbeiten wollte, anstatt sich einen „guten“ Mann zu suchen und Kinder zu bekommen.


  Natürlich hätte Joana auch zu ihrer Freundin Anita fahren können. Diese hatte sich allerdings gerade von ihrem langjährigen Freund Marco getrennt und jammerte und heulte den ganzen Tag. Dort würde sie nie im Leben in Ruhe arbeiten können. Das Thema spaltete ohnehin gerade ihren Freundeskreis. Da sie sowohl mit Anita als auch mit Marco gut befreundet war, fühlte sie sich zwischen den Stühlen und wollte keine Partei ergreifen müssen.


  Vielleicht würde James ihr einen englischen Tee kochen und sie konnte sich in seiner Küche ein wenig aufwärmen?


  Noch immer vor Kälte zitternd ging sie ins Badezimmer und betrachtete sich im Spiegel. So konnte sie unmöglich zu James und Ralf gehen. Ihre Haare lösten sich aus dem Zopf und die halb durchwachte Nacht hatte sich in Schatten unter ihren Augen niedergeschlagen.


  Es war natürlich unsinnig, sich zu schminken, wenn sie ohnehin duschen wollte, aber so ein kleines bisschen musste sie sich schon restaurieren. Schaudernd ließ sie sich etwas Wasser ein und tupfte es sich ins Gesicht. Ein wenig Puder und etwas Rouge musste genügen. Nur damit keiner ihrer Nachbarn sich bei ihrem Anblick erschreckte.


  Sie bürstete ihre langen Haare sorgfältig durch und fasste sie mit einem Zopfgummi lose zusammen. Sie fielen ihr bis über die Schulterblätter und meist trug sie diese geflochten. Das war praktischer.


  Sollte sie den Föhn mitnehmen? Aber was, wenn die beiden Männer etwas dagegen hatten, dass sie dort duschte? Ach was, ganz bestimmt nicht und zumindest James hatte gewiss Mitleid mit ihr.


  Joana nahm sich Handtücher, packte alles Nötige in eine Kulturtasche und nahm den Föhn mit. Die Aussicht auf ein wenig Wärme beflügelte ihre Schritte.


  Sie trat in den Flur und warf durch das Fenster einen Blick auf den Innenhof hinter dem Haus, wo die Autos parkten. Ralfs dunkelroter Volvo war nicht da. Wenn sie Pech hatte, waren er und James gar nicht daheim. Obwohl es auch sein konnte, dass Ralf arbeiten musste. Er ließ James ziemlich oft auch am Wochenende alleine, der sich gelegentlich eher scherzhaft bei ihr darüber beschwert hatte.


  Sie holte tief Luft und klopfte ein wenig zaghaft an der Tür. Einige Sekunden lang geschah nichts und sie stöhnte innerlich bereits auf, als sie Schritte vernahm und James ihr die Tür öffnete.


  „Joana!“ Er musterte sie mit hochgezogenen Augenbrauen und schob sich die Brille hoch. „Alles okay?“


  „Meine Heizung hat komplett den Geist aufgeben“, erklärte sie mit einem verlegenen Lächeln.


  „Oh? Hat sich Herr Bartuschat nicht darum gekümmert? Die war doch schon am Mittwoch am Kränkeln, oder?“


  „Sie stirbt schon seit mindestens zwei Wochen einen qualvollen Tod, nur kümmert er sich nicht darum, dass sie endlich repariert wird. Jetzt ist sie wohl endgültig hinüber, aber der Monteur kommt frühestens am Montag.“ Joana schnaubte verärgert. „Es ist entsetzlich kalt bei mir.“


  „Oh dear, komm schnell rein. Unsere Heizung hat er vor dem Einzug neu einbauen lassen, die funktioniert tadellos. Komm, ich mache dir erstmal was Warmes zu trinken, du siehst völlig verfroren aus.“ James winkte sie herein und schloss die Tür. Er hatte einen kaum merklichen englischen Akzent, der seine Worte weichmachte und … Ja, sie fand den Klang sehr angenehm, beinahe schon erotisch.


  Drinnen umfing Joana sofort warme Luft und sie seufzte erleichtert auf. Mit einem weiteren verlegenen Lächeln wandte sie sich James zu und hob ihre Kulturtasche hoch. „Darf ich vielleicht bei euch duschen? Wenn ich es bei mir versuche, gefriere ich innerhalb von Sekunden zu Eis.“


  „Das wäre schade um dich. Wobei du bestimmt eine wunderschöne Eisskulptur abgeben würdest.“ James lachte. Um seine schönen Augen entstanden feine Lachfältchen und Joana spürte, erneut dieses Prickeln ganz in der Nähe ihres Bauchnabels. Ihre Wangen fühlten sich nicht mehr sehr kalt an und ihr Herz hüpfte schneller.


  James roch gut. Warm und … irgendwie sinnlich. Sein Duschgel oder Aftershave hatte eine leicht holzige Note, die Wärme und Geborgenheit vermittelte. Ein Duft, der sie anzog. Zu gerne hätte sie ihre Nase einmal an seine Brust gedrückt und den Geruch tief inhaliert. Gut riechende Männer hatten es ihr seit jeher angetan und James roch immer gut und ein wenig herber nach … Ralf. Beide Männer bevorzugten offenkundig dasselbe Aftershave oder Duschgel.


  James' Blick glitt über ihre Haare und er lächelte. „Steht dir gut, diese Art von Zopf. Damit siehst du nicht mehr wie eine … Lehrerin aus.“ Er grinste spitzbübisch und zupfte an einer Strähne herum.


  „Was soll das denn heißen?“ Joana tat empört. Diese Art von Neckerei war sie von ihm jedoch schon gewöhnt. Von einem schwulen Mann wegen ihres gelegentlich vielleicht zu spröden Aussehens geneckt zu werden, war schließlich völlig harmlos.


  „Hey, du schaust wie immer klasse aus. Verfroren, aber gut. Ich würde es nicht wagen, etwas anderes zu behaupten, selbst wenn du grün und mit Pickeln im Gesicht hier auftauchen würdest.“ Sein Lachen war ansteckend, und als er den Arm um sie legte, erlaubte sich Joana einen Moment die Augen zu schließen und sich an ihn zu lehnen. James war einfach … großartig.


  „Dusch erstmal, ich koche uns derweil einen Tee. Brauchst du sonst noch etwas?“, erkundigte er sich. Seine Stimme hatte eine tiefere Tonlage angenommen, die in ihr sanft vibrierte und unpraktische, weil höchst erotische, Bilder heraufbeschwor.


  Rasch nickte Joana und löste sich aus seiner freundschaftlichen Umarmung. „Ich habe alles dabei.“


  „Falls nicht: Stets zu Diensten.“ James deutete eine Verbeugung an. „Bitte läuten Sie, und James eilt herbei. Soll ich dir vielleicht liebevoll den Rücken waschen?“ Erneut lachte er auf. Dieses Spiel war vertraut, schrammte immer entlang jener schmalen Linie zwischen Spaß und Flirten. Natürlich war es völlig harmlos.


  „Lieb von dir, aber ich will vor allem wieder warm werden.“ Joana zwinkerte ihm zu, hauchte ihm einen Handkuss zu und öffnete die Badezimmertür.


  „Dafür würde ich schon sorgen“, raunte James. Sein Blick blieb länger als gewöhnlich an ihr hängen und Joana fühlte sich plötzlich unwohl.


  Streifte sein Blick nicht ihre langen Beine in der Jeans? Hing er an ihren Brüsten fest, die unter dem Pullover natürlich nicht zu sehen waren, oder wanderte er über ihren Körper, als ob er mehr sehen wollte? Ahnte James etwas von ihren Gedanken und geheimen Vorstellungen?


  Nein! Ganz bestimmt nicht. Sie bildete sich seinen Blick nur ein, das leise Flackern von Lust in den Augen, den etwas schnelleren Atem. Pures Wunschdenken!


  „Ist Ralf gar nicht da?“, erkundigte sie sich und fand ihre Stimme zu rau. Ihre Kulturtasche drückte sich unangenehm fest gegen ihren Busen. Unter James' intensivem Blick wurde ihr immer wärmer und ihre Brustwarzen wurden tatsächlich hart. Sie sollte sehen, dass sie rasch unter die Dusche kam.


  „Oh, er ist noch bei seiner Exfrau und ihrem Sohn“, erklärte James. Sein Blick hing noch immer an ihr und Joana fühlte sich beinahe entblößt, trotz der zwei Fleecepullover. „Er kommt später zurück.“


  „Er war verheiratet? Das wusste ich gar nicht.“ Eigentlich wusste sie recht wenig von den beiden und insbesondere von Ralf. Joana zögerte und wusste nicht, ob sie nachfragen sollte. Ihr Interesse siegte jedoch: „Dann hat er erst später … entdeckt, dass er auf Männer steht?“


  „Oh ja. Er war fünf Jahre lang verheiratet, aber es hat zwischen ihnen nicht funktioniert.“ James lächelte versonnen.


  „Verständlich, wenn er sich doch eher von Männern angezogen fühlte.“ Joana nickte. James' Mundwinkel hoben sich kaum merklich und sein Blick veränderte sich.


  „Oh, er steht ja nicht nur auf Männer. Ralf ist bi.“ Sein spitzbübisches Lächeln wurde breiter. „Wusstest du das wirklich nicht?“


  Seine grasgrünen Augen funkelten, oder bildete sie sich das ein? Was war das in seinem Blick? Etwas Neues und gänzlich Ungewohntes.


  Plötzlich bereute Joana, dass sie hergekommen war. Sie konnte es nicht benennen, aber etwas war anders als sonst. Und das machte sie nervös.


  „Ich … dusche dann mal“, brachte sie hervor. „Danke, James, du bist entlassen.“ Sie flüchtete sich in ihr gewohntes Spiel und er verbeugte sich schmunzelnd. Schnell zog sie die Tür hinter sich zu und lehnte sich für einen Moment dagegen. Himmel, er war schwul. Er sah sie nicht begehrlich an. Das bildete sie sich ein.


  Joana schüttelte energisch den Kopf. Sie stieß sich von der Tür ab, zog sich eilig aus und genoss das wohlige Prickeln von Wärme auf der nackten Haut.


  Das kleine Badezimmer roch typisch nach Mann und war erfüllt von jenem holzigen Duft, der die beiden Männer immer umgab. Auf der Waschmaschine in der einen Ecke des Raumes stand ein Wäschekorb, in dem zerknüllte Hemden lagen. Bestimmt Ralfs. Solche trug er, wenn sie ihm im Treppenhaus auf dem Weg zur oder von der Arbeit begegnete. Sie widerstand der Versuchung, eines davon herauszunehmen und daran zu schnuppern. Sie fand sich auch so peinlich genug.


  Ralf war also bisexuell? Dieser tolle Mann stand auch auf Frauen? Eine schöne Vorstellung, dass sein kräftiger Körper nicht nur für männliche Berührungen empfänglich war. Nun, offenbar stand er zum Glück nicht auf Frauen wie sie, und zudem schien er mit James sehr glücklich zu sein. Der wiederum gar nichts Weibliches an sich hatte.


  Zufrieden seufzend stellte sie sich in die Dusche. Wohlige Wärme überflutete sie und sie reckte ihr Gesicht dem Duschstrahl entgegen, ließ sich in feuchte Geborgenheit einhüllen. Das tat so gut!


  Joanas Fantasie bekam Flügel, das Wasser ersetzte das feine Streicheln von Fingerkuppen. Sie fuhren über ihre Schultern, die Wirbelsäule entlang, malten Kreise um ihre Pobacken.


  Ralf war bisexuell! Wie würde es wohl sein, wenn er … Nein, völlig undenkbar. Das war vollkommen verrückt und tabu. Sie würde sich nie zwischen die beiden Männer drängen. Dazu mochte sie beide viel zu gerne. Sie waren ein Traumpaar. Nur weil sie sich danach sehnte, ähnlich intensiv geliebt zu werden, hatte sie kein Recht dazu, auch nur ansatzweise davon zu träumen.


  Also hör auf, daran zu denken, wie sein Körper sich anfühlen würde, wenn er dich gegen diese Kacheln drängt. Wenn sein Atem dich streift, seine Lippen deine erobern und er sich an dir reibt. Seine Härte zwischen deine Schenkel schiebt …


  Sie unterdrückte ihr Stöhnen und presste sich die Hand auf den Mund.


  Verflucht, sie sollte sich wirklich zusammenreißen. Die Freundschaft mit den beiden Männern war ihr kostbar, und ihre wild gewordene Libido durfte sich nicht dazwischen schieben. Fantasien waren schön und gut, aber in ihrer Wohnung und in ihrem Bett. Heute Nacht.


  Nachdem sie ihr Haar gewaschen hatte, verließ sie mit Bedauern die Dusche. Ihre Haut kribbelte wohlig und sie fühlte sich vollkommen erwärmt und einfach nur gut. Der Gedanke an ihre kalte Wohnung lungerte vor der Tür, doch sie wollte ihn nicht reinlassen.


  Sorgfältig föhnte sie ihre Haare. Sie zögerte und erinnerte sich an James‘ Kompliment. Doch dann zuckte sie die Schultern und flocht sie wie gewohnt zusammen. So war es einfacher und schließlich wollte sie vor ihm gar nicht attraktiver aussehen. Wozu auch?


  Mit tief empfundenem Bedauern verließ sie das geheizte Badezimmer. Erst wenn man die Annehmlichkeiten der Zivilisation nicht hatte, wusste man sie wirklich zu schätzen.


  „Tee ist fertig und steht im Wohnzimmer“, rief ihr James aus der Küche zu, der wohl das Öffnen der Badezimmertür gehört hatte. „Willst du noch einen Donut dazu? Ich habe welche mit Schoko und Streuseln da.“ Joana betrat das gemütliche Wohnzimmer, welches hell eingerichtet war und neben einer großen Couch und dem Fernseher, diverse Bücherregale und James‘ Schreibtisch enthielt. An den Wänden hingen Kunstdrucke, die das Meer oder Wasser darstellten. Ralf war Segler, wie sie wusste, und die beiden verbrachten ihre Ferien oft am Meer.


  „Ich nehme gerne einen mit Streuseln“, antwortete sie, legte ihre Sachen auf den Schreibtischstuhl und betrachtete nachsichtig das mittlere Chaos auf dem Schreibtisch. Obwohl die Wohnung immer ordentlich war, hielt sich auf James Schreibtisch das Durcheinander hartnäckig, wann immer sie hier war. Es passte einfach zu ihm.


  Entspannt lehnte sie sich auf der Couch zurück. Die Kälte war aus den Knochen gewichen und sie spürte nur noch eine leichte Anspannung in ihren Schultern vom instinktiven Hochziehen. Bloß nicht daran denken, dass du bald wieder in diese Kälte zurückmusst, ermahnte sie sich. Genieße jede Sekunde. Aber natürlich wollte sie ihren Nachbarn auch nicht zur Last fallen. Spätestens, wenn Ralf heimkam würde sie gehen. Sie wollte die beiden ja nicht stören.


  „Nimm dir“, ermunterte James sie, der das Tablett mit Donuts und Keksen vor ihr abgestellt hatte und sich direkt neben ihr niederließ. Sein männlich herber Geruch mischte sich mit dem Duft des Tees zu einer wunderbaren Note. Das war der Stoff für Träume. Joana seufzte verstohlen und zwang ihren Blick auf die Tasse, fort von James Fingern, die ihr einen Donut entzweischnitten und mit dem Teller zuschoben.


  „Es tut mir leid, wenn ich dich so überfallen habe“, begann sie. Doch er winkte sofort ab und beugte sich vor, um sich ebenfalls einen Tee einzuschenken. Sein Knie drückte zufällig gegen ihr Bein und sofort fühlte sie die eingesperrten Gefühle im Magen rotieren.


  „Du bist hier jederzeit willkommen“, wischte er ihre Entschuldigung fort und sah sie direkt an. Sein Gesicht wirkte ernst. „Das weißt du doch, oder? Wir haben dich gerne hier.“


  „Ach, ich störe doch nur.“ Sie probierte ein keckes Lächeln. Ihr Herz wummerte viel zu schnell. Wo war die Leichtigkeit hin, mit der sie sonst mit ihm spielerisch flirtete? „Andauernd will ich was von euch und ihr seid immer so schrecklich hilfsbereit. Ich nutze das nur schamlos aus.“


  „Ich habe rein gar nichts gegen etwas … Schamlosigkeit.“ James wich nicht zurück, sah sie direkt an und sein Blick feuerte Joanas Herz zu stärkerer Glut. Oh weh, wenn er nur wüsste, was er mit ihr anstellte. Für ihn war das alles ein Spaß. Aber bei ihr? Du lebst zu lange alleine und es ist nun mal so: Die tollsten Männer sind schwul oder vergeben. Oder beides.


  James nahm einen großen Schluck aus der Teetasse. Sein Adamsapfel bewegte sich und an seinem Kinn schimmerten hauchzarte Bartstoppeln. Hastig biss Joana in den Donut und überlegte fieberhaft, was sie sagen sollte. Sie war doch sonst immer so sicher in diesem Spiel? Ganz gewiss war sie nicht schüchtern oder zurückhaltend. Sie wusste in der Regel, was sie wollte und sagte das auch. Nur heute … war alles anders.


  „Ja, klar“, erwiderte sie und stieß James leicht in die Rippen. „Du bist ja auch ein schwuler Mann. Völlig unempfänglich für meine weiblichen Reize.“ Erneut bewegte sich sein Adamsapfel, doch er hatte die Tasse abgesetzt. In den grünen Augen spiegelte sich das Licht. Seine schmalen Lippen glänzten feucht.


  Joanas Rücken überlief eine Gänsehaut und das Flattern im Magen wuchs sich zu einem Sturm aus. Gott, er ist wirklich begehrenswert.


  „So?“ James schob die Teetasse zurück. Dort wo sein Bein ihres berührte, fühlte sich der Stoff extrem rau an. Eine Reibung, von der sie mehr fühlen wollte. Sehnsucht überschwemmte sie in heißen Wellen und Joana hatte das Gefühl zu schwitzen, ihre Handflächen waren definitiv feucht. Und nicht nur die.


  James lächelte und hob die Hand. Wie in Zeitlupe näherten sich seine Finger und er strich ihr sanft über die Unterlippe, wischte einen Krümel fort. Sein Lächeln hatte nichts Spöttisches mehr. Es war eindeutig … liebevoll. Sein Blick umrundete ihr Gesicht und Joana konnte kaum noch atmen.


  Die Berührung war gefährlich. Der Schlag eines Schmetterlingsflügels kann einen Hurrikan auslösen? Nun, in ihrem Bauch tobten Hunderte davon herum. Sie musste sich beherrschen, ihre Hände nicht in James' Haare zu krallen und ihn auf der Couch niederzuküssen.


  „Weißt du ...“, begann James, sein Daumen verharrte an ihrem Kinn und strich flüchtig über die Wange. Er beugte sich näher heran. Sein Körper strahlte Wärme ab und umhüllte sie mit dem holzigen Duft. Seine andere Hand lag plötzlich auf ihrem Bein. Überrascht holte sie zischend Atem und starrte ihn an, unfähig zurückzuweichen. Das passierte nicht wirklich, oder? War das noch ein Spiel?


  „Weißt du ...“, flüsterte er abermals und seine Hand schob sich höher, blieb dich vor ihrem Schritt liegen. Der Druck verstärkte sich. Instinktiv öffnete Joana die Schenkel, konnte den Blick nicht von seinen Lippen lösen, die ihr immer näher kamen. „Nicht nur Ralf ist … bi.“


  Was? Sie musste träumen. Anders konnte es nicht sein. Das war …


  Seine Lippen legten sich auf ihre, mit leichtem Druck, der ihr die Wahl zu lassen schien. Noch kannst du zurückweichen, ihn von dir stoßen. Du solltest es tun. Er ist … eben nicht schwul …


  Sie wich nicht zurück, öffnete die Lippen, neigte sich vor und kostete von der verbotenen Frucht. Nicht schwul! Bi! Der Gedanke kreiste um das heiße Zentrum ihres Selbst. Aber liiert. Ralf ist sein Freund. Das ist nicht in Ordnung, du solltest das nicht … tun.


  Doch ihr Verlangen, ihre ungestillte Sehnsucht war größer. Willig küsste sie zurück. Ihre Finger fanden den Weg in James' Haare, gruben sich hinein. Er roch so fantastisch und er küsste noch viel besser. Seine Zunge wagte sich vor, strich über ihre Lippen, eroberte sich mehr Raum und sie kam ihm entgegen, während die Schmetterlinge im Bauch reihenweise explodierten.


  So hatte sie sich noch nie gefühlt.


  Sie lehnte sich zurück gegen die Couch, als sich seine Hand unmissverständlich über ihre Scham legte. Sie zuckte und keuchte leise auf. Er folgte ihr, legte die Brille ab und küsste sie fortwährend, sodass sie weder zum Reden noch zum Denken kam. Das war so fantastisch!


  „James ...“ Sie stöhnte. Seine Finger schoben sich unter den Bund der Jeans. Kurz flackerte ihr Verstand im Irrsinn der Gefühle auf. „Das ist ...“ Der Knopf sprang auf und sie schauderte lustvoll. Sie wollte es, wollte es so sehr, aber …


  „Ralf!“, stieß sie hervor und zwang sich, die Augen aufzumachen und ihn anzusehen. „Das … ist nicht ...“ Erneut verschloss er ihre Lippen mit einem Kuss, der Reißverschluss öffnete sich und sie hob keuchend das Becken. Seine Finger waren so nahe; sie bebte vor Verlangen, konnte die Berührung kaum abwarten. Nur der dünne Stoff ihres Höschens war noch zwischen ihrer Hitze und seiner Hand.


  „Wenn er hier wäre ...“, raunte James und seine Zunge fuhr kitzelnd über ihre Nase und über die Wange zum Hals. Joana entkam ein weiteres Stöhnen. „Oh, du glaubst nicht, wie oft wir schon davon gesprochen haben, wie heiß du bist und wie schön es wäre mit dir ...“ Der Rest ging in seinem Stöhnen unter, denn er hatte sich gegen sie gedrückt und seine Beule rieb an ihrem Oberschenkel. Er war hart und jeder Zweifel verschwand in den lodernden Flammen ihrer Begierde.


  Sie war ausgehungert, dürstete nach Berührungen, nach Lust und nach … Wärme. Sie wollte ihn spüren, ihn riechen, ihn sehen.


  Ihre Hände packten zu, rissen an seinem T-Shirt und schoben sich darunter. Seine Haut war herrlich weich, feste Muskeln darunter und warm, so warm. James keuchte auf und seine Augenlider flatterten. Willig hob er die Arme und sie zog ihm das T-Shirt über den Kopf, warf es hinter die Couch.


  Seine Brust hob und senkte sich und sein Duft stieg ihr berauschend intensiv in die Nase. Feine Haare zierten seinen Oberkörper, glänzend im Licht. Dunkel stachen seine Brustwarzen hervor, klein und hart.


  Joana drückte ihren Mund auf seine Kehle, saugte die Haut ein und fuhr mit der Zunge darüber. James' Stöhnen raubte ihr den Rest Verstand. Sie gierte nach ihm, wollte jedes bisschen Haut kosten und arbeite sich tiefer. Zwischen ihre Lippen kam eine Brustwarze und sie umschloss sie fest, ließ ihre Zunge um das empfindliche Gewebe rotieren.


  Keuchend bog James den Rücken durch und ihm entkamen abgehackte Lustlaute. Schweiß perlte auf seiner Stirn, während er seine Hand tiefer schob und seine Finger sich unter den Stoff ihres Höschens stahlen. Beinahe hätte Joana zugebissen, als die Verzückung sie heiß überschwemmte und ihre Beine zuckten unwillkürlich zusammen. Sie war feucht, ihre Lust floss geradezu aus ihr heraus. Stöhnend warf sie den Kopf zurück.


  Lächelnd zog James einen Finger durch ihre Schamlippen, über den Kitzler hinweg und hob ihn anschließend feucht glänzend vor sein Gesicht. „Dein Duft.“ Er roch daran und leckte genießerisch darüber. „Dein Geschmack. Köstlich!“ Der Finger verschwand in seinem Mund und Joanas Herz wollte zerspringen. Gott, was ist er sexy! Das war so unglaublich gut.


  Sie küsste ihn, schmeckte sich auf seinen Lippen. Sie wollte auch ihn schmecken, seine Männlichkeit mit der Zunge verwöhnen, bis er sich vor Gier nach ihr verzerrte.


  Energisch riss sie an seiner Hose, versuchte sie mit fahrigen Fingern zu öffnen, doch James packte ihre Handgelenke und hielt sie fest.


  „Zuerst bist du dran“, raunte er, ließ sie los und legte seine Hände an ihre Brüste. „Ich habe mir das schon so lange gewünscht ...“ Seine Hände schoben sich unter den Stoff und rasch zog er sie aus, streifte ihr auch noch das T-Shirt ab.


  Joana straffte sich und hob ihm ihren Busen entgegen. Sie trug nur einen fast durchsichtigen Spitzen-BH. Ihre Brüste waren nicht extrem groß, aber wohlgeformt und straff. Kühlere Luft strich über ihre nackte Haut, glitt über ihren Rücken, überzog ihn erneut mit Schaudern. Kalt war ihr nicht mehr, sie zitterte höchstens vor innerer Spannung. James starrte auf ihre Brüste, legte seine Hände massierend um die Wölbungen und hauchte Küsse darauf.


  „Du bist wunderschön.“ Seine Stimme war rau vor Verlangen, seine Lippen hinterließen feuchte Male. Während er sie küsste und sich den harten Nippeln näherte, öffnete er den Verschluss. Der BH fiel herab und entblößte ihre Brüste.


  Für einen Moment wurde Joana sich wieder gewahr, was sie hier tat, und das schlechte Gewissen wollte sie überwältigen. James und Ralf waren in einer festen Beziehung. Sie hatte darin nichts zu suchen. Doch obwohl sie dies wusste, ebenso wusste, dass dies eine einmalige Sache werden würde, konnte sie nicht mehr zurück. Die Verlockung war zu groß.


  Seufzend ergab sie sich den Küssen, ließ ihre Hände über James' kräftigen Rücken fahren, während seine Lippen ihre Nippel weiter reizten, ihr Stromstöße durch den Körper direkt in den Unterleib jagten. Sein hellbrauner Schopf verlockte ihre Finger und sie fuhr immer wieder durch sein dichtes Haar. Er legte eine Hand in ihren Rücken und fuhr mit der Zunge zwischen ihren Brüsten entlang, glitt zum Bauchnabel hinab.


  Kleine Flammen schienen auf Joanas Haut zu züngeln, brannten sich entlang der feuchten Spur in ihre Haut. Ihr Atem kam stoßweise und Welle um Welle purer Lust schüttelte sie. Sie wollte James herben Geruch noch intensiver riechen, ihn kosten, seine Lust ebenso trinken, wie er ihre.


  Sie drückte ihn an den Schultern zurück und er sah mit einem Lächeln fragend auf.


  „Ich will dich schmecken“, stieß sie hervor, nestelte bereits an seiner Jeans herum. Die Beule darin war unübersehbar. James stöhnte erleichtert, als sie die Hose geöffnet hatte und sein Ständer befreit wurde. Er hob das Becken und rasch streifte sie ihm die Jeans und Unterhose zu den Kniekehlen. Er war … perfekt. Joana lächelte zufrieden. Kein unmöglicher Riesenschwanz und auch nicht ellenlang, aber … ach er ist einfach fantastisch. Seine Schamhaare waren gestutzt und sein männlicher Duft benebelte ihre Sinne, machte sie süchtig.


  Sie rutschte von der Couch und schob seine Beine auseinander. Feucht rannen zähe Tropfen aus der Spitze seiner Erektion und sie nahm sie mit dem Finger auf.


  „Eindeutig nicht schwul“, flüsterte sie, ungläubig und unglaublich glücklich zugleich. „Nicht ganz“, gab James zurück und hob ihr Kinn mit zwei Fingern an. „Aber es kommt immer auf die Frau an.“


  Worte wie flüssiges Opium! Sie rannen durch ihren Körper, jagten Puls und Atmung in ungeahnte Höhen. Joana öffnete die Lippen, hauchte einen Kuss auf seine Handfläche und beugte sich über seinen Penis. Ihre Lippen stülpten sich darüber, schoben die Vorhaut zurück und ihre Zunge fuhr über die Glätte der Eichel.


  James stieß ein tiefes, hinreißend lusterfülltes Stöhnen aus und lehnte sich zurück, die Beine weit geöffnet, sodass sie dazwischen passte. Ihre Zungenspitze fand die Öffnung und sie kitzelte ihn, entlockte ihm weitere Lustlaute.


  Seine Finger fuhren durch ihre Haare, lösten das Zopfgummi. Weich und angenehm nach Shampoo duftend umflossen sie ihre Schultern, fielen bis zu ihren Brüsten hinab. Seine Finger spielten damit, drehten eine Strähne zusammen, während sein Becken immer wieder kurz nach oben stieß.


  Joana musste daran denken, wie Ralf ihm wohl einen blasen würde. Fühlte es sich genauso an, konnte Ralf James' Lust auch so leicht mit einem Zungenschlag steuern? Wand er sich unter ihm, wenn er an der großen Ader entlangfuhr? Was gefiel Männern untereinander?


  Joana nahm James' Hoden in die Hand, feste Bälle, bis zum Bersten mit seinem Samen gefüllt. Sie erntete einen überraschten Blick, der sich sofort wieder verschleierte, als sie zu kneten begann und gleichzeitig an seiner Eichel saugte. Das hatten alle Männer bisher geliebt. Ebenso wie sie.


  Die Vorstellung faszinierte sie, nur zu gerne hätte sie Ralf und James beim Liebesspiel beobachtet. Wie würde Ralf sein, wie mit James umgehen? Wäre er aktiv oder eher passiv? Wie empfindlich ist James wohl, wenn ich …


  Er keuchte, riss die Augen auf und starrte sie an. Lächelnd umkreiste sie mit dem Finger weiterhin seinen Anus. Definitiv machte ihn das an.


  „Joana ...“ Sein Stöhnen brach ab und er riss die Augen noch weiter auf. Sein Blick galt jedoch nicht ihr, sondern war hinter sie gerichtet.


  Ein eisiger Windhauch schien über ihren nackten Rücken zu jagen. Sie ließ sein Glied hastig aus dem Mund gleiten und drehte sich um. Oh nein: Ralf! Er war heimgekommen und starrte sie beide an. Seine Augen waren ganz dunkel, der Ausdruck nicht zu definieren, aber Joana bebte plötzlich am ganzen Körper. Groß ragte er vor ihr auf und sie wurde sich ihrer Nacktheit nur zu bewusst.


  „Es ist ...“, quetschte sie mühsam hervor. Wie sollte sie erklären, wie entschuldigen, was passiert war?


  „Joanas Heizung ist komplett ausgefallen“, erklärte James, rang dabei vernehmlich nach Luft. „Sie hat bei uns geduscht.“ Seine Hoden zuckten und Joana bemerkte erst jetzt, dass sie diese noch immer fest umschlossen hielt. Schnell ließ sie von ihm ab. Sie rappelte sich hoch und griff nach ihrem Pullover. Die Scham brannte auf ihren Wangen und sie fühlte sich entsetzlich verlegen. Wie hatte sie nur?


  „Es tut mir leid“, murmelte sie, versuchte mit zitternden Fingern die Jeans zu verschließen. Ralfs Gesicht blieb ausdruckslos, doch er trat an ihr vorbei zur Couch und packte James grob im Nacken. Joana keuchte auf und wollte dazwischen gehen. „Es war nicht seine Schuld, Ralf! Ich ...“ Seine andere Hand umfasste ihr Handgelenk, fest, beinahe schmerzhaft und sie stöhnte auf, drückte den Pullover schützend vor ihre Brüste. Was hatte er vor? Oh verdammt, wäre ich doch nur nie hergekommen.


  James starrte Ralf unverwandt an und sackte nach vorne auf die Knie. Auf seinen Lippen lag ein leichtes Lächeln, welches Joana in der Bewegung stocken ließ. Was ging hier vor sich?


  „Also hast du sie ein wenig aufgewärmt?“ Ralfs Stimme klang drohend und Joana sträubte sich in seinem Griff. Einzig James' Ausdruck hinderte sie daran, sich energisch loszureißen. Er nickte, sein Lächeln wirkte verschmitzt und nicht im Geringsten verängstigt oder schuldbewusst. Ralf ließ ihn los, fuhr mit dem Finger über die geröteten Lippen und begann leise zu lachen. Er ließ Joana los und sah sie an. „Da habt ihr also ein wenig traditionelle Körperheizung benutzt? Konntet ihr nicht wenigstens warten, bis ich auch da bin?“


  Verblüfft starrte sie ihn an, brauchte mehrere Sekunden, um zu begreifen, dass er wirklich nicht sauer war. Ihr Arm sackte herab, entblößte ihre Brüste und Ralfs Blick wurde sofort davon angezogen. Unter seiner Musterung kehrte das innere Feuer zurück, die Schmetterlinge begannen erneut ihren irren Tanz. Gierig saugte er ihren Anblick ein und knöpfte sich das Hemd auf.


  „Ist sie nicht perfekt?“, flüsterte James, noch immer kniend. Ralf nickte und lächelte: „Das ist sie. Wunderschön.“ Er schluckte, streifte das Hemd von den breiten Schultern und gönnte ihr den so sehnsüchtig erwarteten Anblick seiner muskulösen Brust. Er war rasiert und deutlich kräftiger als James. Ein Hauch von Schweißgeruch lag in der Luft.


  Ralf wandte sich zu James um, beugte sich zu ihm hinab und küsste ihn. Keuchend krümmte sich James, als er ihm dabei zwischen die Beine griff und ihn in die Höhe zwang.


  „Du hast dich also von ihr verwöhnen lassen, hm?“, knurrte Ralf und zog James zu sich heran. Joana schoss der Anblick in den Unterleib und ihr glitt der Pullover aus der Hand. Ralfs Hand hatte James' Ständer hart umschlossen, sein Daumen rieb grob und fordernd über die rote Eichel. Stöhnend lehnte sich James gegen ihn, die Augen halb geschlossen, die Hände in seine Schultern gekrallt.


  „Findest du das nicht ein bisschen unfair?“ Ralf brummte und sah Joana an. Er machte eine einladende Geste und zögernd trat sie näher. Sie konnte noch immer nicht recht glauben, dass dies kein Traum war, keine nächtliche Fantasie. Der Anblick der beiden Männer war einfach … Ihr fehlten die Worte, um die Vielzahl der Gefühle zu beschreiben, die in ihrem Kopf um Vorherrschaft rangen.


  „Komm, Joana“, flüsterte Ralf sanft und verlockend. Seine Finger berührten ihre Nippel, die sich augenblicklich erneut aufstellten. Seine Hand war groß, ihre linke Brust verschwand fast vollständig darin. Sie zitterte, doch es war ganz gewiss keine Kälte, die sie fühlte. „Du bist es, die aufgewärmt werden muss und James wird deinen Körper gerne zum Glühen bringen. Nicht wahr?“ James nickte, ließ die Stirn gegen Ralfs Brust sinken, während dieser seine Männlichkeit nun wesentlich zärtlicher streichelte. James trat auf Joana zu.


  „Stets zu Diensten“, murmelte er und wollte in die Knie sinken. Ralf hielt ihn jedoch an den Schultern fest. „Lasst uns ins Schlafzimmer gehen.“ James warf Joana einen fragenden Blick zu und strich ihr über die Wange. „Nur wenn du willst, natürlich?“ Zum ersten Mal glomm ein wenig Unsicherheit in seinen Augen auf. Neben einem eindeutigen Flehen.


  Joana zögerte nur einen winzigen Moment, und als sie Ralf ansah, der sie ebenfalls anlächelte, nickte sie kaum merklich. So ein verführerisches Lächeln, voller Versprechungen. Oh ja, sie wollte das hier! Sie vibrierte vor Verlangen, wusste gar nicht, wie ihr geschah.


  Zusammen mit diesen beiden Männern im Bett … Sie hatte keine Ahnung, wie und was passieren würde. Aber spielte das eine Rolle? Heute erfüllte sich eine lang gehegte Fantasie. Ein Traum wurde real. Sie wäre dumm, wenn sie ablehnen würde.


  „Komm, meine Süße.“ Ralf schlang seinen Arm um ihre Hüfte und zog sie mit sich. Sein Geruch ähnelte James, war allerdings stärker und … härter. Er küsste sie in den Nacken und presste ihren Körper fest gegen seinen. James folgte ihnen. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie er ihr zuzwinkerte.


  Das Schlafzimmer war geräumig, enthielt neben dem Bett einen großen Ankleideschrank und ein Sideboard mit einem kleinen Fernseher. Die Wände waren dunkelblau gestrichen und die Farbe wiederholte sich in der Bettwäsche und den Vorhängen, ohne dass der Raum finster wirkte.


  Ralfs große Hände wanderten über ihren nackten Körper, während er sie zum Bett schob. Er strich über ihren Rücken, zog die Jeans hinab und seine Finger gruben sich in ihren Hintern, kneten ihre Pobacken, bis sie leise stöhnte.


  Oh Gott! Es lag so viel Kraft dahinter, so viel Bestimmtheit. „Gefällt es dir?“ Ralf hauchte seinen Atem in ihr Ohr, kratzte mit den Zähnen über die Ohrmuschel und saugte das Ohrläppchen ein. Joanas Stimme versagte, ihrer Kehle wollten sich nur noch keuchende oder stöhnende Laute entringen.


  Sie musste ihn spüren. Ihre Finger fuhren über die Muskeln, erkundeten seinen Körper, der sich sagenhaft fest und gut anfühlte. Ralf drückte seinen Unterleib gegen sie und die Botschaft war klar. Seine Jeans spannte, seine Härte war bereit, in die Freiheit entlassen zu werden und Joana wollte ihn sehen und fühlen.


  „James!“ Ralf wandte den Kopf nur minimal, ohne von Joana abzulassen und sein Freund schien sofort zu wissen, was er tun sollte. Während Ralfs Lippen und Zähne Joanas Hals hinabglitten und sich zu ihren Brüsten vorarbeiteten, umschlang James seinen Freund von hinten und küsste sich dessen Rücken hinab. Geschickt öffnete er dabei dessen Hose und streifte ihm Jeans und Boxershorts hinab.


  Nun entkam auch Ralf ein tiefes, wohliges Stöhnen. James beließ es nicht bei Küssen, sondern kniete sich hinter ihn, und Joana ahnte, welch empfindliche Stelle sich seine Zunge als Ziel ausgesucht hatte. Ralfs Bewegungen wurden unstet, seine Lider flatterten und er saugte hart an ihren Nippeln. Gleichzeitig knetete er mit einer Hand ihre Brust, mit der anderen schob er seine Finger von hinten in ihre Spalte.


  Oh, sie hatte fast das Gefühl, dass ihre Feuchtigkeit ihr die Beine hinablaufen würde. Das war mit Abstand das Schönste und Erotischste, was sie je erlebt hatte. Zu wissen, dass der Mann, der sie gerade verwöhnte, selbst in den Genuss kam, von einem anderen Mann stimuliert zu werden … Wahnsinn!


  Aber was James konnte, konnte sie ebenso. Sie griff zu und umfasste Ralfs Männlichkeit. Fest und hart lag sie in ihrer Hand, samtweiche Haut und wild pulsierendes Blut darunter. Ihre Finger ertasteten die empfindliche Spitze unter der Vorhaut, während Ralf ihre Brüste und ihren Hals mit seinem Speichel überzog und sein Finger den Weg unter ihr Höschen fand.


  Instinktiv zog sie ein Bein an, schlang es um seine Hüfte, nur um sich noch dichter an ihn zu drängen.


  Vernehmlich keuchend drückte Ralf sie ein wenig zurück und hauchte ihr einen Kuss auf die Lippen. Der Blick seiner dunklen Augen erfüllte sie mit wildem Verlangen, sein Kinn war rau, dunkle Bartstoppeln verliehen ihm einen feinen Schatten. „Möchtest du mehr?“ Joana hatte zu wenig Luft zum Atmen, kaum genug für ein sehnsüchtiges: „Ja!“


  „Dann werden wir dich erwärmen“, raunte er und flüsterte, an seinen Freund gewandt: „James, lass uns sie so richtig verwöhnen.“


  „Aber sicher“, gab dieser zurück und erhob sich. Sanft zog er Joana zum Bett und drückte sie in eine sitzende Position. Willig ließ sie sich nieder, gespannt, was die beiden mit ihr vorhatten.


  Während James ihr die Jeans und das Höschen ganz auszog und streichelnd ihre Schenkel spreizte, kletterte Ralf hinter sie, setzte sie vor seinen Schoss. Sie lehnte sich gegen ihn, spürte seine Härte in ihrem unteren Rücken, die gegen ihren Hintern stieß, sich in ihre Spalte dränge. Ralf brummte und drängte sich näher, erhöhte den Druck und die Reibung. Für einen kurzen Moment überlegte Joana, ob er vielleicht vorhatte, sie anal zu nehmen, eine Erfahrung, die sie noch nie gemacht hatte, und sie spannte sich an.


  Augenblicklich lagen seine Hände an ihrer Hüfte und er küsste sie zärtlich in den Nacken. „Keine Angst, ich mache nichts, was du nicht tun möchtest. Auch wenn die Vorstellung reizvoll ist, dazu gehört mehr Vorbereitung. Nicht wahr, James?“


  Dieser hatte sich zwischen Joanas Beine geschoben, die Hände langen auf ihren Oberschenkeln und er lächelte zu ihnen hoch. „Oh ja, das ist am Anfang recht schwierig. Nichts für unser erstes Mal. Ich glaube, wir bleiben beim Altbewährten.“ Er lachte leise auf und ohne den Blick von Joana zu nehmen, leckte er sich über die Lippen und fuhr mit der Nase durch ihre Schamhaare.


  „Du riechst sagenhaft gut“, murmelte er. „Und du schmeckst noch besser.“ Seine Zunge leckte einmal über ihren Kitzler und Joana seufzte.


  „Gefällt dir das? Du kannst mehr haben.“


  „Ja! Mehr, oh mehr.“ Sie stöhnte laut auf. James hatte offenbar mit keiner anderen Antwort gerechnet und ließ seine Zunge bereits tief zwischen ihren Schamlippen verschwinden. Hinter ihr brummte Ralf erneut, seine Fingerspitzen glitten über ihre heiße Haut.


  „Give her some body heat“, flüsterte er James zu. Wahrhaftig, sie schwitzte bereits und Hitze sickerte aus jeder Pore ihrer Haut. Sie fühlte sich geborgen, eingerahmt, einfach fantastisch. Obwohl sie nicht genau wusste, was noch alles passieren würde, vertraute sie den beiden Männern.


  Ihre Beine zitterten. Welle um Welle süßer Lust jagte durch ihren Körper. James wusste, was er tat, seine Zunge hatte Gesellschaft von seinen Fingern bekommen, die wahlweise durch ihre Schamlippen fuhren, oder den Kitzler zwirbelten. Gelegentlich schob er einen in sie, jedoch nie weit genug. Sie bewegte sich zunehmend unruhiger. Ralfs Hände und seine Lippen raubten ihr den Verstand und James' Anblick, wie er zwischen ihren Schenkeln kniete, trug noch mehr dazu bei.


  Sie wollte sich ihnen hingeben, zurückgeben, was sie so reichlich empfing. Dies war besser, als jede Heizung. Kein Kamin konnte ihr derartig einheizen. Das innere Feuer loderte wie Lava.


  „Ralf … James, bitte ...“, flüsterte sie, heiser vor Ekstase. „Ich will euch spüren. Einen von euch ... jeden. Ich ...“ Ein abgehacktes Lachen entrang sich ihrer Kehle. Es war ihr wirklich egal. Diese unglaubliche Lust würde explodieren und sie bei lebendigem Leib verbrennen, wenn sie nicht einen von ihnen in sich spüren würde.


  James stützte sein Kinn auf ihrem Knie ab und sah zu ihr hoch. „Das ist natürlich ein Wunsch, dem wir sehr gerne nachkommen.“ Er nickte seinem Partner zu und Joana gewann den Eindruck, dass sie wortlos kommunizierten. Ein perfekt eingespieltes Team


  Oder hatten sie das bereits geplant? Nein, ganz bestimmt nicht. Ebenso wenig wie sie. Das Begehren war anscheinend schon länger da, aber was heute passierte, war für jeden von ihnen spontan.


  „Hol die Kondome.“ Ralf schlang seine Arme um Joana und legte sich mit ihr zurück. Sie drehte sich um und kam bäuchlings auf ihm zu liegen. Ihre Knie rutschten an seine Seiten. „Möchtest du mich in dir fühlen?“ Sie hörte seine Sehnsucht in jedem Wort, dieselbe, die auch sie spürte. Gott, was hatte sie sich alles schon mit ihm ausgemalt, nun geschah es wirklich.


  Es war kein Traum und sie musste nicht zusehen. Sie konnte aktiv werden. Entschlossen richtete sie sich auf und rieb sich auf ihm sitzend aufreizend an Ralfs hartem Penis unter ihr. Keuchend atmete er aus und schluckte mehrfach. Das Begehren in seinen Augen glomm stärker, wandelte sich mit jedem vor und zurück in ekstatische Begierde.


  „Du bist unglaublich heiß“, stieß er hervor. Joana schmunzelte. „Das bin ich. Und ja, ich will es und ich werde deinen Körper zum Schmelzen bringen.“


  „Das glaube ich ihr sofort.“ James kniete sich neben sie und reichte Joana ein Kondom. Er beugte sich zu Ralf und raubte ihm einen langen, intensiven Kuss. Mit einem weiteren Kondom wedelte er vor seinen Augen herum. „Darf ich dann deine andere Seite bedienen?“ Ralf verdrehte die Augen und stöhnte auf, als Joana ihm das Kondom überzog. „Das werte ich doch als deutliche Zustimmung.“ James lachte, zog Joana zu sich heran und küsste auch sie. Seine Zunge streichelte die Innenseite ihrer Wange und sie erwiderte seine Liebkosung nur zu bereitwillig.


  Diese Situation war irre heiß. James wollte also Ralf nehmen, während dieser in ihr war? Wahnsinn! Wie sich das wohl anfühlen würde? Sie würde es erleben. Sie würde dabei sein, wenn die beiden sich liebten. Live!


  „Komm, meine Schöne. Zeige mir, wie heiß dir geworden ist.“ Ralf umfing ihre Hüfte, winkelte seine Beine an und zog sie in Position. So einfach wollte sie es ihm jedoch nicht machen und ließ seinen Ständer immer nur kurz in ihr feuchtheißes Inneres eindringen. Auf ihm sitzend, hob und senkte sie sich.


  Stöhnend wand Ralf sich, als James seine Beine noch stärker anwinkelte und weit spreizte, sodass er freien Zugang hatte. Sein Ständer befand sich direkt vor Ralfs Hintern. Joana spürte James' Körperwärme in ihrem Rücken, seine Erektion streifte ihren unteren Rücken und glitt tiefer. Fortwährend streichelte James über Ralfs raue Oberschenkel. Ihre Hände lagen auf dem bebenden Bauch.


  „Nimm ihn“, flüsterte er Joana zu, leckte über ihre schweißnasse Schulter. „Nimm ihn dir, während ich ihn ficke. Besorgen wir es ihm gemeinsam, bis er um Gnade winselt. Das klingt bei ihm so schön.“ Erneut lachte er leise.


  „Du elendiger Sadist!“ Ralf schnaufte auf und brach gleich darauf in ein langgezogenes Stöhnen aus. Sein Körper spannte sich an, sein Becken stieß hoch und Joana nutzte den Moment, um ihn ganz in sich aufzunehmen. Seine Erektion glitt problemlos in sie, füllte sie aus. Gott, ist das wunderbar!


  James' gleichzeitiges Eindringen spürte sie an Ralfs Körperspannung ganz genau, schloss es aus den kehligen Lauten, die sich ihm entrangen. Ralf zitterte ganz leicht, die Oberschenkel zuckten und sie strich über die rauen Haare der Beine. Sein Gesicht verzog sich in lustvollem Schmerz und er stieß immer wieder kurz nach oben, ohne jedoch einen beständigen Rhythmus aufzunehmen.


  Hinter ihr keuchte James, senkte seine Lippen immer wieder auf ihren Rücken. Sie spürte seinen Körper an ihrem Rücken, sein Becken direkt hinter ihrem. Eingerahmt zwischen ihnen, lehnte sie sich gegen James, der augenblicklich eine Hand an ihre Hüfte legte. Sie bewegte sich, steigerte Ralfs Laute, ließ seine Lust wachsen. James passte sich ihrem Rhythmus an, stieß in seinen Freund, wann immer sie sich auf ihn senkte. Ihr Ritt wurde schneller.


  Ralfs Lippen bebten. Er hatte die Augen halb geschlossen. Sein Atem traf Joana stoßweise. Schweißtropfen rannen ihm über die Schläfen hinab, die Haare waren verschwitzt und ihr wildes Spiel intensivierte nicht nur seinen Duft.


  Joana gab sich hin, ergab sich völlig ihrer Ekstase und ihrem Verlangen. Ihre Augenlider flatterten und sie spürte das süße Ziehen, welches dem Orgasmus voranging. Noch ein bisschen länger, noch ein bisschen mehr …


  Ralf öffnete den Mund zu einem stummen Schrei, entließ nur ein Keuchen. Heiß schoss sein Samen in sie und er stieß fest nach oben, umklammerte James im Innern, dessen Stöhnen prompt auch lauter wurde.


  Sein Anblick gab Joana den letzten Kick und sie kam, krümmte sich zusammen, als sich ihr Unterleib wohlig zusammenzog.


  „Oh Gott! Oh, mein Gott!“, stieß Ralf hervor, schaudernd in seinem Höhepunkt. Seine Hände hatte er in die Bettdecke gekrallt, riss daran und warf den Kopf ekstatisch hin und her.


  Joanas Herz raste. Ihr Körper wollte bersten, der Hurrikan im Innern tobte wie verrückt.


  Sie fiel nach vorne, stütze sich seitwärts ab und legte ihre Hand an Ralfs rotes Gesicht. Er hatte sich auf die Lippe gebissen. Sie strich vorsichtig mit der Zungenspitze über die geschwollene Stelle und küsste ihn, nahm seinen keuchenden Atem in sich auf.


  Starke Arme umschlangen sie. James umfing sie beide und sie drehte den Kopf, empfing auch von ihm einen Kuss, ehe er sich seitlich auf das Bett gleiten ließ. Sein Gesicht strahlte vor Zufriedenheit und er lächelte sie und Ralf an. „War das genial? Viel schöner, als ich es mir je vorgestellt habe.“


  Ralf fuhr ihm durch die Haare und glitt aus Joana. Rasch griff er nach dem Kondom und entsorgte es. Joana ließ sich auf seine andere Seite gleiten. Sie konnte noch nicht sprechen, hatte das Gefühl, nur aus Hitze und ihrem wild gewordenen Herzen zu bestehen. Wenn sie den Mund öffnete, würde der Hurrikan sie davonreißen.


  Ralf zog mit einem nachsichtigen Kopfschütteln James das Kondom von dessen erschlaffendem Penis und warf es in den kleinen Mülleimer neben dem Nachttisch.


  Seufzend schob er einen Arm unter Joana und einen unter James hindurch und zog beide an sich heran. Er lag zwischen ihnen, wandte den Kopf und hauchte ihr Küsse auf die geschlossenen Lider. „Hat es dir auch so gut gefallen?“


  Ihre Stimmbänder wollten nicht funktionieren. Sie brachte kaum ein vages Kopfnicken zustande, war noch völlig überwältigt von dem Erlebten.


  „Wenigstens ist ihr jetzt wieder warm“, brummte James und kuschelte sich seitlich an Ralf heran. Er legte sein Kinn auf dessen Brust ab und sah sie darüber verschmitzt lächelnd an. „Wir können dich natürlich unmöglich zurück in deine eisige Wohnung gehen lassen.“


  „Nein, völlig außer Diskussion“, stimmte ihm Ralf zu und streichelte über James' Rücken. „Am besten bleibst du einfach hier.“ Sein Lächeln war eher wölfisch und Joana spürte ein befreiendes Lachen in sich aufsteigen.


  „Ja, bis deine Heizung repariert ist.“ James nickte eifrig. „Und wie ich unseren lieben Vermieter kenne … kann das ein wenig dauern.“


  „Oh ja, weißt du noch, wie lange wir ihm in den Ohren gelegen haben?“


  „Malt den Teufel nicht an die Wand.“ Joana stöhnte und erkannte ihre raue Stimme kaum wieder. „Ich kann mit Handschuhen nicht tippen, aber meine Abschlussarbeit muss fertig werden.“


  „Sag ich doch: Du kannst unmöglich in die Wohnung zurück.“ James zwinkerte ihr zu und fuhr ihr mit dem Zeigefinger zärtlich über die Nase. „Das Bett ist groß genug für uns alle und unsere Körperheizung funktioniert tadellos.“


  „Das habe ich gemerkt.“ Joana lachte auf. Zugegeben, der Gedanke einfach hier bei den beiden zu bleiben, war sehr reizvoll, und zumindest für die kommende Nacht sprach nichts dagegen. „Dann werde ich diese Heizung wohl mal ausprobieren müssen, und wenn sie besser als meine ist ...“


  „Ist sie definitiv und es gibt Frühstück ans Bett inklusive. Zumindest am Sonntag“, ergänzte Ralf lächelnd und wurde ernst. „Joana, wir beide haben dich wirklich gerne hier. Nicht nur als … Nachbarin.“


  Sie musste schlucken. Der Blick aus seinen dunkelbraunen Augen grub sich in sie, ließ die Schmetterlinge zu neuem Leben erwachen.


  „Als Freundin“, fügte James hinzu, ebenfalls sehr ernst, die grünen Augen enthielten eine winzige Spur von Bitte. „Wenn du willst. Dies muss - nein, dies soll keine einmalige Sache sein. Wir beide mögen dich wirklich gerne und ich ...“ Er leckte sich über die roten Lippen. „Ich habe das Gefühl, dass du ähnlich ...“ Er biss sich auf die Unterlippe und legte den Kopf ein wenig schief.


  Zum Verlieben sah er aus, und genau das war es, was Joana fühlte: Liebe.


  Nicht für James, nicht für Ralf.


  Für beide.


  So unglaublich ihr das erschien. Gab es das? Konnte man sich zu dritt lieben?


  Es kam auf einen Versuch an, oder?


  „Diese wild gewordenen Schmetterlinge in meinem Bauch müssen schon etwas zu bedeuten haben.“ Sie lächelte die beiden an, küsste Ralf und anschließend James. „Ich glaube, ich möchte es probieren.“ Sie sah beide an und hob drohend den Zeigefinger. „Aber wehe, die Heizung fällt aus.“


  „Diese fällt nie aus. It is body heat“, flüsterte James.


  „Wärme im Herz und Körper“, ergänzte Ralf und zog beide zu sich. „Von innen wirkend.“


  Glücklich schloss Joana die Augen, sog den wundervollen Duft von Sex und Lust, den die beiden Männer verströmten, tief in sich ein.


  Dies war Glück! So hatte sie sich das gewünscht.


  Ein Leben lang.


  Nun hatte sie es gefunden und würde es nie wieder loslassen.


  


  Ende


  


  



  sponsored by www.boox.to


  



  


  Weitere Bücher/ebooks der Autorin im


  Bereich Gay Romance/ Homoerotik:
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  Mark Benedikt ist Spezialist in Sachen One-Night-Stand. Mit seinem Kumpel Alex hat er eine Wette laufen: 30 Typen in 30 Tagen soll er flachlegen. Die Sache lässt sich gut an, bis er bei Nummer fünfzehn auf unerwartete Schwierigkeiten stößt. Eine erotische Romanze.
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  Der Winter hält das westliche Mecklenburg fest im Griff. Trotz eisiger Temperaturen hat der ehrgeizige Triathlet Kai nur ein großes Ziel vor Augen: den Sieg der Challenge Roth. Beim Training landet er unfreiwillig in einer Schneewehe und wird von dem jungen Leon gerettet. Der sportliche Reiter ist zwar alles andere als begeistert von Kais frecher Art und seinen offensiven Flirtversuchen, dennoch entsteht zwischen ihnen eine besondere Freundschaft. Je besser Kai Leon kennenlernt, umso komplizierter wird es allerdings. Aber Kai liebt Herausforderungen und seine Stärken sind enorme Ausdauer und ein absoluter Siegeswille. Eine ruhige Liebesgeschichte vor der herben Schönheit der Mecklenburger Landschaft.
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  Millionärssohn Jo Bergenfeld liegen nicht nur die Welt, sondern auch die meisten Mädchen und Jungen zu Füßen. Was er haben möchte, bekommt er auch. Der Neue an der Schule, der exotisch aussehende Zirkusjunge Monty, will hingegen rein gar nichts mit ihm zu tun haben, egal wie hartnäckig er es versucht. Um sich dieser Herausforderung zu stellen, beschreitet Jo ungewöhnliche Wege.
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  Leandro ist Keyboarder in einer regional bekannten Boygroup. Bei einer Probe trifft er auf Henny aus dem Kunstkurs. Sie fasziniert und verblüfft ihn, denn sie ist so ganz anders, als alle Mädchen mit denen er bisher zusammen war.


  Was er nicht ahnt: Henny ist die Abkürzung für Hendrik. Dieser kann sein Glück gar nicht fassen, dass sein heimlicher Schwarm ihn tatsächlich angesprochen hat. Auch wenn es nur von begrenzter Dauer sein wird, ist er bereit, alles zu riskieren.
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  Claas steht absolut nicht darauf, dass ihn jemand fortwährend „Homo“ nennt und beleidigt. Und erst recht nicht auf angedrohte Schläge und Demütigungen. Warum zum Teufel er den Skinhead Jockel dennoch faszinierend findet, kann er sich daher nicht erklären. Claas' Leben als schwuler Jugendlicher in einer ostdeutschen Kleinstadt ist ohnehin schon schwierig genug. Jockels widersprüchliches Verhalten gibt ihm Rätsel auf und plötzlich begegnen sie sich auch noch alleine und im Dunkeln ...
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